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Die L Bekanntmachung.
werdet in ^ber die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
straft. "̂ " 6 gebracht. Zuwiderhandlungen werden be-

Hochheima. M .. den 2. November 1914.
-- - - Die P olizeiverwaltung . Arzbächer.

tw n Bekanntmachung
432 beftimm̂ hns1™ ? !! ®iQ '" 3 i)at  unterm 19. ds. Mts . M. P.
leite innerhalb hes*« Äf photographieren auf der linken Rhein-
^ Ortschaften verboÄ ib ^ ^ der Festung Mainz außerhalb
des Gesetzes über de» ' ^ "" Verhandlungen werden aus Grund

Dn mehrfach Ansev b^ ^ ^ bzustand °°" 185t bestraft.
Ausübung der staad a„k dem hiesigen Regierungsbezirk über
Eingehen, hat dasselbe Ittfn C!) Rheinseite beim Gouvernement
lmk-n Rheinuser L Äkli ^ie Jagd nunmehr ans dem
Gger, sondern auch durcb Nreinw ». en md)t nur  durch Einzel-
Nachmittags, ausgeübt werden dn?? ^s Q?Xcn  Dogen , Vor. und
der genauen Grenzen des au h. f ’ ^ Treibjagden nach Anzeige
treffenden Ortsgemarkungen d̂rei' Taoê nn 'k, ^ Endes und der be.

Die in der durch meine ®C vorher beim Gouvernement.
Kreisblatt Nr . 122 pos. 676, mitaeteitten° u "p17‘ September ds. Is .,
vernements , Ziffer 1 und 4 bis 7 ^1^ X" " " lniachung des Gou-
schränkenden Bestimmungen ^ bl/ib -n ^ ^ Mich angeordneten ein-
Tollten sich irgendwelche Unzuträa ^ ? u ^ ' " 'lerhin in Kraft,
ergeben, so ist ein erneutes Verband gegenüber den Truppen
Gouvernements zu gewättjaen **" ^ ^ bjagden seitens des

Wiesbaden, den 29. Oktober 1914.
3 'Nr . I . 343. Tier Königliche Landrat.

__ __ u o li H e i in b u r g.
Wird veröffentlicht ' "

Q- M ' d°n 30. Oktober 1914.
Der Bürgermeister . Arzbächer.

Oesilich Soifsons wurde der Gegner gleich
falls angegriffen und im Laufe des Tages ans mehreren
stark verschanzten Stellungen nördlich von Vailly
vertrieben . Am Nachmittag wurde dann V a i l l y ge¬
stürmt und der Feind unter schweren Verlusten über
die Aisne zurückgeworfen. Wir machten 1000 Ge
fangene und erbeuteten 2 Maschinengewehre.

Im Argonner Walde,  sowie westlich von
V e r d u n und nördlich von T o u l brachen wiederholte
feindliche Angriffe unter schweren Verlusten für die
Franzosen zusanunen.

Der Kampf auf dem nordösilichenKriegs-
f cha u p i a h hat noch nicht zu einer Entscheidung ge¬
führt. Westlich von Warschau  folgen die Russen
langsam unfern sich neu gruppierenden Kräften.

Demäßv f Bekanntmachung
vom z. io 14er  bes ftello. Generalkommandos XVlII 6 -X.
nefender INilitürn^ in ° militärische Dienststelle für Rnmeldung ge,
Zirkskonimando ^ oncn  innerhalb der Landwehrbezirks das Be,

bei der hiesjn̂ n ' nln "^ " Genesenden haben sich binnen 24 Stunden
Zumelden. Polizeioerwaltung Nleldebüro Zimmer Nr. 1 an-

f )oA\h^ tnt  P ^ litarpapiere oder Urlaubscheine sind mitzubrmgen.
lg-un a. Main , 24. Dktober 1YI4.

Die Polizeiverwaltung , kirzbächer.

Junae Bekanntmachung.
Nachtwache Nlänner, die am ksochheimer NIardte die
' 'n Natbause n>ähiw, *l ®°IIen- ro «ben ausgesordert, sich alsbald

finit . • ' " ber vormittagsdienststunden zu melden.
k)°chh. .m a. Main. 20. Dktober 1914.

Die polizeiverwaltung Krzbächer.

Bekanntmachung

dnung betreffend das Töten und Eintaugeu fremderTande«.
Vom5»8. September 1914.

Un5£' T^ lubcn aeftot^0« öic  bo « Tüten und Gefangen
Auf Grund '^ tenl für das Reichogebiei auh r Ära»

Tüten und Ginfanaeti ,i x,r  Allerh chchen Verordnung tft dasm,’Bfn  iremd r Tauben oerbvien.
Gouvernement der Festung Mainz.

Nichtamtlicher Cc!I.

Die Kriegslage.
^amsiag-Tagesberichl des Grohen hauplquarliers.

»Otmltlan« des hnnpIquarUce.  ZI. VNoder.
Heilung8 x ^Eich .) Mitteilung der obersten herres-

B a m 1 l6re  ^ rmec  in Belgien  nahm gestern
Rpn ' l ?eUe und vifchote.  Der Zlngriff auf
hollebeke mof * ! 8 êi^̂ fa«s fort. Sandvoorde , Schlaft
füdliich« Dambeke wurden gestürmt. Auch weiter
fuvllch gewannen wir Boden.

Der Sonntag -Tagesberichk des Großen Hauptquartiers.
W. B. Großes Hauptquartier,  1 . No¬

vember , vormittags . (Amtlich.)
In Belgien  werden die Operationen durch

Aeberfchwemmungen erschwert, die am Dfer-Zper-
Kanal durch Zerstörung von Schleusen bei Nieuport her-
gtMhrt sind. Bei Dpres find unsere Truppen weiter
vcrgedrungen ; es wurden mindestens 600 Gefangene
gemacht und einige Geschütze der Engländer erbeutet.
Auch die westlich von Lille  kämpfenden Truppen sind
vorwärts gekommen. Die Zahl der bei Vailly gemach¬
ten Gefangenen erhöhte sich auf etwa 1500. In der
Gegend von Verdun und Tont  fanden nur kleinere
Kämpfe statt.

Im Rordosten  standen unsere Truppen auch
gestern noch im unentschiedenen Kampfe mit den
Russen.

Der heutige Tagesbericht.
36. 58. Großes Hauptquartier,  2 . Novbr.»

vormittags . (Amtlich.) Mitteilung der obersten Heeres¬
leitung.

Im Angriff auf Ipern  wurde weiteres Gelände
gewonnen . Mefsines ist in unseren Händen.

Gegenüber unserem rechten Flügel sind jetzt mit
Sicherheit Indier scstgestellt. Diese kämpfen nach den
bisherigen Ermittelungen nicht in eigenen geschlossenen
Verbänden , sondern sind auf der ganzen Front der Eng¬
länder verteilt.

Auch in den Kämpfen im Argonner Walde
wurden Fortschritte gemacht. Der Gegner erlitt hier
starke Verluste.

Im Osten ist die Lage unverändert.
Ein russischer Durchbruchsversuch bei Szittkehmen wurde
abgewiesen.

hielt. Das belgische Kommunique gibt ebenfalls das siegreiche Vor¬
dringen der Deutschen zu. — 3m „Berliner Cofalaujeigec“ werde»
diese französischen Zugeständnisse ihrer Verluste bestätig!. Der Ver¬
lust der zwei wichtigsten Stützpunkte der Verbündeten südlich holl-
beke und Zandwoorde hebt ihren angeblichen Fortschritt im Osten
von Dpern auf. 3n der Richtung passcheudael. um einen südlich
von Nieuport gelegenen Ort, wurde am letzten Oktober der Kampf
fortgesetzt. Die Deutschen behaupteten die Bischote heldenmütig
gegen einen heftigen Bajonettangriff . Ramscapelle war mehrmals
in deuffchcm und französischemBesitz. Sehr empfindlich berühren
in Paris und in Bordeaux die großen deutschen Wassentaten der
Einnahme von Vailly und die Zurückwersung der Franzosen über
die Aisne.

Eine Kaiierparade hinter der Schlachlfroni.
Berlin,  2 . Nov. Aus einem Feldpostbrief, datiert vom 26.

Oktober, der dem „Berliner Lokalnnze ĝer" zur Verfügung gestellt
wird, geht hervor, daß an jenem Lage in einer Ortschaft umnittel¬
bar hinter der Kampffront eine Parade vor dem Kaiser stattgefun-
den hat . Bei dieser Gelegenheit sagte der Kaiser ungefähr folgen¬
des : Ich freue mich, in Feindesland hinter den kämpfenden Linien
eines der besten meiner märkischen Regimenter begrüßen zu kön¬
nen. Friedrich der Große hat in seinen zahlreichen Kämpfen an
den entscheidenden Punkten immer die Märker eingesetzt und auch
Ihr habt um Eure Fahnen in diesem Feldzüge neue Lorbeeren
gewunden. Als König von Preußen und Markgraf von Branden¬
burg spreche ich dein Grenadierregiment Prinz Karl von Preußen
Nr . 12 als dem Vertreter des 3. Armeekorps meine vollste Aner¬
kennung und Zufriedenheit aus . Ich bin überzeugt, daß Ihr , wenn
es immer dieser Feldzug fordert, die Regimentsgeschichtemit neuen
Ruhmesblättern füllen werdet. Der Feind wird unter allen Um¬
ständen geschlagen.

Die Erschöpfung im französischen Heer.
Rom,  30 . Oktober. Der Korrespondent der „Tribuna " in

Dünkirchen berichtet: Der französische Soldat ist völlig erschöpft
und völlig zusammengebrachen. Nur der Territorialsoldat ist noch
einigermaßen munter . Der Liniensoldat und der Reservist dagegen
schlafen kaum mehr. Seit Anfang des Krieges haben sie keine Zeit»
an Körperhygiene zu denken. Sie müssen alle 3—4 Tage endlose
Märsche zurücklegen, kämpfend und dann weitermarschierend. Der
französische-Soldat ist an sich robust, aber er kann nicht mehr, er
kann einfach nicht mehr. Das den Deutschen abgelernte Graben von
Schützengräben, das er früher verlachte, bringt ihn vollends herun¬
ter. Die Entbehrungen sowie der Mangel an Reinlichkeit setzen
ihn Krankheiten aus . Die Äolonialtruppen , die noch so große
Dienste leisten könnten und sollten, sind vor Kälte erstarrt und wer¬
den binnen kurzein samt und sonders nach Südfrankreich gebracht
werden müssen, um nicht zu erfrieren . Etwas besser scheinen die
Hindus die Kälte ertragen zu können. Sie find auch wärmer ge¬
kleidet als die nur mit kurzen leichten Tuniken angetanen Afri¬
kaner, die zudem im Freien schlafen müssen. Besonders leiden die
Sudanesen , die immer eiskalte Hände haben. Am beneidenswer¬
testen sind die Engländer dran , die sich gewissermaßen als Touristen
stihlen, an nichts Mangel leiden und eine Art von Aristokratie im
bunten Heere der Aerbündeten bilden.

A»; England.

Die Kämpfe an der Nordsee.
m,r * «a,r ' 31k D?f- (Nichtamtlich.) Nachmittags um 3/-
«W n ’r folgendes Kommunique ausgegeben : Der Tag wurde
charakterisiert durch einen allgemeinen Offensivangriff der Deut-
K ouf der ganzen Front von Nieuport bis Arras und durch
Ullge Angriffe auf allen Teilen der Schlachtlüiie von Nieuport
w'bLu dem Kanal La Bafsöe. Es gab abwechselnd Vorwärts - und
Ruckmartsbewegungen. Südlich Nieuport wurden die Deutschen,
cwiM'üi mapeI e "ohmen , von dort durch Gegenangriffe vertrieben.
Südlich Fpern verloren wir einige Stützpunkte (Hollebeks und
Z^ dvoord). rückten aber östlich Ppern gegen Passchendacl vor.
Zwischen Oa Bass>-e und Arras wurden alle Slngriffe der Deutschen
unter großen Verlusten zurückgewiesen. In der Gegend von Ehaiil-

ruckten wir über Lihons hinaus vor und nahmen Le Ouesuoy
en Santerre . In der Gegend a» der Aisne find wir ebenfalls auf
oen chohen des rechten Ufers stromabwärts Soissons voraerückt.
mußten aber gegen Bailly zurückgehen. Wir sind in der Gegend
von bruain vorgerückt. Im Argonnenwald und in der Woevre ist
ein heftiger Kamps entbrannt . Im Wald von Le Pretre haben
wir weiteren Boden gewonnen.

D erlln.  Aus Genf vom 1. November meldet der Sonder-
.Elerstatter der „Deuffchen Tageszeitung ": Der amtliche fran¬

zösische Bericht gab ist Paris Anlaß zu großem Pessimismus , weil
er ein Eingeständnis mehrerer Niederlagen der Verbündeten ent¬

W.B. London,  29 . Okt. (Nichtamtlich.) Die „Morning
Post " schreibt über die 5triegslage: Deutschlaiid ist einig und ent¬
schlossen, auszuharren . Es wirft alle seine Hilfsquellen, die gewal¬
tig und wohlorganisiert sind, in den Kamps. Seine Truppen sind
diszipliniert , gut ausgebildet und gut bewaffnet. Ihre Tapferkeit
ist wunderbar . Gegen eine Nation, die augenscheinlichbereit ist,
einen hohen Preis , für den Sieg zu zahlen, für die Herrschaft in
Land, Meer und Luft , werden die Verbündeten schwer für den Er¬
folg zahlen müssen. Wenn Deutschland die Linien der Verbündeten
zwischen der Schweiz und dem Meere nicht durchbrechen und die
russischen Heere nicht erschöpfen kann, unterliegt es. Für die Ver¬
bündeten sind Geduld und Ausharren die Losung, für England un-
ernckidliche Anstrengung, um die Vermehrung seiner Streitkräste
vorzubereiten. Aber die Regierung kann die Männer nicht in
schnellerem Tempo anfrufen , als sie organisiert, ausaebildet und
ausgerüstet werden können. Wir sind augenblicklich kaum in der
Lage, die Anregung in dem am Montag veröffentlichten vortreff¬
lichen Brief eines Franzosen anzunehmen. Die Zeit mag kommen,
wo ein allgemeiner Aufruf zu den Waffen notwendig wäre, aber
auch eine solche Maßregel nruß vorbereitet werden, wozu bisher
keine Zeit war , obwohl wir darauf vertrauen , daß sie erwogen und
geplant wird. D?e augenblickliche Aufgabe ist die Ausrüstung uiid
Ausbildung einer großen Zahl von Männern , die jetzt organisiert
und gedrillt werden.

Berlin.  Die Unruhe des englischen Publikums wegen einer
deutschen Luftfchiffinoasion wird durch die von dem „Daily News"
eingeführte Abonnentenversicherung gegen Wohnungsschäden durch
Flugzeuge für 280 Pfund Sterling gekennzeichnet.

Bon bev  desrifchen Kriegsflotte.
Die neue Heldentat der „Emden ".

Aus Lkopenhagen  wird mitgeteilt : Der russische Marine¬
stab teilt folgende Einzelheiten über den Untergang des russischen
Kreuzers „Schemtschug" bei Penang mit : Slm 28. Oktober, S Uhr
früh, näherte sich die „Emden", die durch Aufstellung eines vierten
Schornsteines unkenntlich gemacht war , den Schiffen, welche die
„Emden" für ein Kriegsschiff der Verbündeten hielten. Die „Emden"
fuhr mit voller Kraft gegen den „Schemtschug". Sie erösfnete
das Feuer und schoß einen Torpedo ab, der am Bug des russischen
Kreuzers explodierte. Der „Schemtschug" erwiderte das Feuer.
Die „Emden" schoß einen neuen Torpedo ab, der den „Schemtschug"
znin Sinken brachte. 88 Mann der Besaiiuiig ertranken» 250 Mann,
darunter 112 Verwundete, wurden gerettet.



Ls lebe S . M. S . ..Emden"!
Unsere kleine „Emden ", nach der laut der amtlichen englischen

Mitteilung über 7« Kriegsschiffe englischer, französischerund japani¬
scher Flagge sich die Augen ausgucten und die Schraubcnwellen
hcihlaufen, hat gerade zur rechten Zeit wieder einmal ein deutliches
Lebenszeichen von sich gegeben, und eines, das diesmal nicht Kaüs-
fahrteischrffcn, sondern Kriegsschiffenunliebsam in die Flanken griff.
Welche Freude mag die todesmutige , tollkühne Besatzung gehabt ha¬
ben, als es ihr gelungen war , in leichter Verkleidung den feindlichen
Schiffen sich zu nähern , als sie sah, daß ihre Torpedoschüsse ihr Ziel
nicht verfehlt hatten . Und doch hätte eines gewiß diese Freude
noch weit erhöht : hätte sie nämlich geahnt, daß, wenn es nach
einem Börsengerücht gegangen wäre , sie und ihr schönes Schiff seit
ein paar Tagen auf dein Grunde des Indischen Ozeans schlummer-
ten! Es war vor zwei Tagen , da stand an der Amsterdamer Börse
der Anschlag zu lesen, daß der kleine geschützte deutsche Kreuzer
„Emden" dem Angriff zweier japanischen Kreuzer erlegen, daß also
unsere verbündeten Feinde erlöst wären von dem „Schrecken des
Indischen Ozeans". Die Behauptung des Amsterdainer Anschlags
erwies sich bald als das , was cs wirklich war : als ein durchaus
unbegründetes Gerücht, und wir in Deutschland, so schreibt die
Köln. Ztg ., atmeten auf, legten es still zu den übrigen Falschmel¬
dungen unserer Feinde. Aber solange das nicht ganz gewiß war,
ging doch bittere Sorge , floß brennendes Weh durch unser Herz,
denn kaum ist in diesem Kainpfe um Deutschlands Sein und Deutsch¬
lands Zukunft eine Kampfeinheit uns so lieb geworden wie der
kleine Kreuzer „Emden" unter seinem wagemutigen Kommandan¬
ten, dem Fregattenkapitän .Karl v. Müller . Er hat durch seine
Streissahrten , durch den empfindlichen Verlust, den er dem engli¬
schen Handel zufügte, zugleich aber auch durch die menschliche Be¬
handlung der Besatzungen der von ihm vernichteten Schiffe cs ver-
inocht, sogar den Engländern Achtung abzugewinnen — neben den,
Gefühl der Nervosität , das er ihnen versetzte, so daß unsere Vettern
so laut nach seiner Vernichtung schreien, daß über ein Schock Schisse
im Fernen Osten nun nichts anderes zu tun haben, als auf die
kleine „Emden" Jagd zu machen. Wir sind gewiß, daß für die
Stunden , in denen bei uns Trauer herrschte über den vermeintlichen
Verlust der „Emden", in England eitel Freude ihre Wogen schlug
und des Händescbüttelns und Sichbeglückwünschenskein Ende war.
Nun hat der Totgesagte ein Lebenszeichen von sich gegeben und so
vernehmlich geredet, daß die Wut in England ins Grenzenlose an-
schwelien und der Schrei nach der Mattsetzüng der „Emden' immer
allaert!einer erklingen wird . Heute ist der Ju 'oel an uns , und wir
wollen ihm ehrlich' seinen Lauf lassen, besonders deswegen, weil nur
nur zu gut wissen unb mit leiser Trauer schon jetzt suhlen, daß eines
Tages die frische, wundervolle Tätigkeit der „Emden ein Ende
haben wird, so oder so. Ihr droht die Kohlennot, wenn es lhr. mchl
wieder, wie schon einmal, gelingt, ein Schiss zu erbeuten, aus dessen
Kohlcnbestand sie ihre Bunker auffüllen kann. Ihr droht noch
schlimmer der Mangel an Munition , der wohl nicht zu ergangen
ist, ihr droht durch beides der Untergang , wenn es ihr nicht im
letzten Augenblick noch gelingt, einen neutralen Hafen niizula»,en
_ : gerade davor aber werden ihre Jäger auf der Lauer liegen.
Aber die „Emden" wird auch diesen letzten Kamps, die Flagge an
den Mast genagelt, zu kämpfen wissen und zu sterbe!, wissen, wie
sie gelebt hat, treu bis zuin letzten, für Kaiser und Vaterland , und
unvergeßlich, unverqänglich iin Gedächtnis des deutschen Aolkes,
im Buch seiner Geschichte. Möge dieser Tag des letzten Kampfes
ihr erspart bleiben, wenn inögkich für immer, wenn unumgänglich,
dann so lange wie irgend möglich. So lange aber wollen wir uns
van ganzem Herzen freuen über ihre wackern Taien , denen wir bei
jeder neuen ein Bivat sequens zurufcn . Wie die „Emden und
ihre Besatzung mit Ernst und Eifer und mit der Begeisterung des
Patrioten , der für Kaiser und Reich streiten darf , für Kaiser und
Baterlcnd kämpfen, so rufen heute wir ihnen aus vollem Herzen
ein donnerndes Hurra zu, und unsere herzlichsten Segenswünsche
begleiten sie.

W. B . London.  1 . November. (Nichtamtlich.) Amtlich
wird unter dem 31. Oktober gemeldet: Ein deutsches Unterseeboot
brachte heute im englischen Kanal den alten Kreuzer „Hermes", der
von Dünkirchen zurückkam. durch einen Torpedoschutz zum Sinken.
Beinahe alle Offiziere und Mannschaften wurden gerettet. Wie
„ns von amtlicher Stelle mikgelellt wird, liegt eine Bestätigung der
Nachricht deutscherseiks noch nicht vor.

(Notiz: „Hermes" stammt aus den, sichre 1898, hat S70V
Tonnen , legt 20 Seemeilen zurück und hat 480 Mann Besatzung.)

W. B . Dover,  1 . Novcinbcr . (Nichtamtlich.) Meldung des
Reuterschen Bureaus . Der englische Kreuzer „Hermes" wurde
gestern morgen durch zwei Torpedos getroffen. Das Schiff blieb
45 Minuten über Wasser, bis es kenterte und sank. Bon der Be¬
satzung werden 40 Mann vermißt.

Aus Belgien.

Feind fluchtartig räumen mußte. Unser Landsturm machte in diesen
kämpsen viele Gefangene. Die Gesamtzahl der ln der Monarchie
internierten Kriegsgefangenen betrug am 28. ds. b 4 9 O s f i z i e r e
und 7 3 1 7 S Mann,  nicht eingerechnet die aus beiden Kriegs-
schauplühcn sehr zahkcelchen noch nicht abgeschobenen Gesangenen
aus den kämpsen der letzten Wochen.

Der stellvertretende Chef des Generalslabes.
v. H ö s e r , Generalmajor.

WB . Wien,  31 . Oktober. (Nichtamtlich.) Amtlich wird
vcrlantbart : 31. Oktober mittags : Nächst der galizisch-bukowini-
schen Grenze, nördlich Kuty, wurde gestern eine russische Kolonne
aller Waffen geschlagen. In Mittetgalizien behaupten _ unsere
Truppen die gewonnenen Stellungen nordöstlich Turka bei Starr)
Sainbor , östlich Przemysl und am unteren San . Mehrere feind¬
liche Angriffe im Raume von Risiko wurden abgewiesen. Dort
sowohl wie auch bei Stole und Stary Sainbor wurden Hunderte
von Russen gefangen. Die Operationen in Russisch-Polen ver¬
liefen auch gestern ohne Kamps.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. H ö f e r, Generalmajor.

W. B . Wien,  30 . Oktober. (Nichtamtlich.) Zu den letzten
Maßnahmen der verbündeten Armeen in Russisch - Polen
schreibt der militärische Mitarbeiter des „Neuen Wiener Tagbl ." :
Die Besorgnis um Warschau hat das russische Oberkommando ver¬
anlaßt , mit allen verfügbaren Kräften im Raume . Jwangorod-
Warschau die Entscheidung erzwingen zu wollen und zu diesem
Zwecke die Weichsel an verschiedenen Stellen zu überschreiten. Sie
deutsch-östcrreichisch-ungarischen Armeen hatten sich daher zu enr-
schlicßen, die Schlacht in dem Raume anzunehmen , den ihnen der
hier an Zahl überlegene Gegner diktierte- oder aber die Truppen
rechtzeitig zurückzünehmen, um später in einem ihnen selbst mehr
zusagenden Gebiete den Feind zur Schlacht zu zwingen. Sie ent¬
schieden sich bevor sich noch die beiderseitigen Hauptkräste memander
verbeißen könnten, zur letzteren Maßnahme . Die Neugruppierung
der deutsch-österreichisch-ungarischen Heere im Weichselgebietvor der
Annahme der Entscheidungsschlacht war also eine aus höheren
strategischen und taktischen Rücksichten gebotene Notwendigkeit. Sie
zeugt von der weisen Voraussicht, mit den zur Verfügung stehenden
Kräften solange hauszuhalten , bis deren rückhaltloses Einsetzen em
unabwendbares Mutz wird.

Zürich.  Der militärische Mitarbeiter des „Bund " setzt aus¬
einander , daß die Lag- der deutschen und österreichisch-ungarischen
Armeen im Osten Aehnlichkeit habe mit dem strategischen Run-
zuq der Deuischen auf die Aisne . Auch hier eine Offensive der
Deutschen, welche die Welchsellinle als Ziel hatte, auf welche die
Russen trotz ihrer Erfolge in Galizien unter Verlusten zurückgm-
gen und wie im Westen Verdun und Paris als Eckpfeiler wirkten
und das Pariser Lager die Bereitstellung neuer Kräfte ermöglichte,
so hier Jwanqorod und die Lagerfestnng Warschau-Nowogeorgi-
ewsk. Auch hier ein Vorstoß in der Gestalt einer allgemeinen
Offensive, der die deutschen Vortruppen warf , worauf die deutsche
Heeresleitung sich nach Verlusten entschloß ähnlich wie in Frank¬
reich die Armee zurückzunehmen und die Entscheidungsschlacht an
der Weichsel zu vermeiden. Man könne annehmen , daß die deutsche
Heeresleitung ähnlich wie in Frankreich eine defensive Stellung
wähle, die inöglichst nahe und günstig den eigenen rückwärtigen
Verbindungen liege. Das von den Russen absichtlich vernachlässigte
Bahn - „ nd Straßennetz westlich der Weichsel verlangsame den
Bormarsch sehr und mache jeden Rückschlag gefährlich. Der droh¬
ende Rückschlag sei nun erfolgt, doch scheine cs den Deutschen ge¬
lungen zu sein, ihn abznschwüchen, indem sie rechtzeitig zuruckgm-
gen. Die Russen aber seien offenbar nicht fähig gewesen, weit
und nachhaltig genug nachzustaßen, da die abschnittweise geführte
Defensive ihnen Halt geboten habe.

Die deutschen Truppen und die belgische Be¬
völkerung.  Als deutsche Soldaten aus den Dörfern Lcbhede
und Wetteren , wo sie im Quartier gelegen hatten , ausrückten, schüt¬
telten sie sich mit den Dorfbewohnern beim Abschied die Hände und
dankten ihnen herzlich für die gute Verpflegung . Die Beschaffung
von Nahrungsmitteln geht wieder ohne Schwierigkeiten vor sich,
dagegen herrscht Mangel an Petroleum , und man ist genötigt, Ker¬
zen zu brennen.

Aus hm  Kolonien
W. B . Tokio,  31 . Oktober. (Nichtamtlich.) Amtlich wird

bekanntgegeuen, daß der allgemeine Angriff aus Tsingtau von der
Land- und Seescite heute vormittag begonnen hat.

W.B. F r a n kf u r t a. M „ 2. Nov. (Nichtamtlich.) Die „Frank¬
furter Zeitung " bringt zu einer Meldung der Agence Havas ans
Tokio vom 31. Ott .- „Die Festung Tsingtau ist zerstört worden , die
Operationen werden mit allgemcinein Erfolge fortgesetzt' , folgenden
Kommentar : Die Japaner hatten bereits vor längerer Zeit angc-
kündigt, daß sie an: Namenstag ihres Mikado, dem 31. Oktober,
ihm als Ehrengeschenk die eroberte Festung Tsingtau darbieten
wollen. Dieser Wunsch war wohl auch der leitende Gedanke bei der
Herausgabe des vorliegenden TelegramMes, das die Agence .Havas
sich zu verbreiten natürlich eilfertig bemühte — denn das vorlie¬
gende Telegramm ist offenbar unrichtig. Wir verhehlen uns nicht,
daß unsere tapferen Landsleute in Tsingtau einen Verzwei,!ungs-
kampf aegen eine vielfache Ilcbermacht zu führen haben, dem tze
zum Schluß heldenmütig werden unterliegen muffen. Aber noch
wird cs nicht so weit sein; deitn wenn die Japaner die „Festung von
Tsingtau " zerstört hätten , dann wäre es nicht ersichtlich, gegen men
sich ihre weiteren „allgemeinen erfolgreichen Operationen '̂ richten
sollten. Einen weiteren Schutz als die Festung besitzt Tsingtau
nicht, und es müßte den Japanern doch ein leichtes sein, mit ihrer
aewaltiaen Uebermacht nach der Zerstörung der Festung den offenen
Platz zü nehmen! Es wird wohl richtig sein, daß das konzentrierte
Feuer von der Land - und Seeseite einzelne Teile der Festung bc-
sckädigt hat, aber das geht aus der Havasmeldnng deutlich hervor:
Noch hält sich in der Festung die heldenmütige Besatzung!

Klein« ßtitteihmgen.
25 B Metz . Das die Erzbeckcn von Longwy und Briey

umfassende französische Okkupationsgebiet ist auf Beseht Seiner
Majestät des Kaisers durch Anordnung des Reichskanzlers unter
deutsche Zivilverwattung gestellt worden.

W.B . Berlin,  1 . November. (Nichtamtlich.) Der „Petit
-Parisien " erzählt folgende Geschichte, die auch in anderen franzö-
sischcn Blättern schon gestanden hat : Als die Deutschen in die Stadt
I.  eindrangen , folgten, wie es auch schon in anderen Orten ge¬
schehen war , ihren Marschkolonnen die Frauen der Offiziere im
Auto. Sie nahmen in Leiterwagen , die sie unterwegs aufgetrieben
hatten , alle Wäsche, das ganze Porzellan und anderes 'Möbel mit,
das sie finden konnten. Dann steckten sie die Häuser in Brand.
81,n Tage nach der Schlacht fand mau im Walde von P . bei einem
deutschen Generalftabsoffizier Schriftstücke, in denen ihin befohlen
war , alle Spinnereien und Webereien der Gegend zu zerstören,
die denn auch in der Tat fast sämtlich verbrannt worden sind. —
Es genügt, dieses verächtliche Machwerk französischerBerlcumdungs-
technik niedriger zu hängen.

stärkt wird ; cs allein kann die Türkei vor einem Ueberfluten durch
Rußland bewahren , weil es allein nicht dulden könnte und würde,
daß Klcinasien und weiterhin Syrien und Palästina in russisch-
englische Abhängigkeit geraten . Die Russen aber streben ^ganz
offen nach Konstantinopcl, der heiligen Stadt , und die Engländer,
die ja allzu leicht ihre Seele für ein Linsengericht verkaufen, hätten
natürlich im Augenblick nichts dagegen, wenn sie durch die Preis¬
gabe Konstantinopels an Rußland sich etwas aus der Kemme be¬
freien könnten, in die die eigene Gewissenlosigkeitsie gebracht hat.
Die Türkei also spürt, daß der Kampf Deutschlands und seines
Verbündeten gegen den vielfachen Feind , der Kampf der euro¬
päischen Zentralmächte um ihre Existenz, auch der Kampf der Tür¬
kei um ihr Sein oder Nichtsein ist.

Man wird fragen : was geschieht nun weiter auf der Balkan-
Halbinsel? Die Türkei ist gegen Rußland und England ausgetre¬
ten ; in den andern Balkanstaaten lockt englisch-russisch-französisches
Liebeswerben immer noch zu einem Anschluß an den Dreiverband,
init immer vffenkundigerm Mißlingen in Bulgarien , während man
in Rumänien allmählich auch der plumpen Liebkosungen über¬
drüssig geworden zu sein scheint. Die Schüsse, die im Schwarzen
Meere gefallen sind, und denen man keine andere Bedeutung bei-
mesfen soll als die, welche Signalschüssen zukommt, donnerten
kriegerischenGruß gegen Rußland . Wir sind bereit, das sollten sie
sagen, wir sind bereit und wollen gegen euch stehen in diesem
großen Krieg, in dem alles Recht gegen euch ist. Auch aus Syrien
und Palästina und weiter auf Aegypten mag sich langsam der
Kampf ausdebnen , mag auf die Entschlüsse und Entscheidungen der
Balianstaaten ' seine Wirkung haben : im Südosten Europas ist durch
die Entscheidung der Türkei der Stein ins Rollen gebracht worden,
ist die erste Unterstützung für Deutschland und Oesterreich-Ungarn
gekonimen. So ziemlich ganz Europa steht nun in Flammen . Wir
wollen es ruhig sagen, daß wir manches von dem Eingreifen der
Türkei erhofsen, aber wir wollen auch nicht frohlocken. Gerade bei
diesem großen Kampf gilt des Dichters Wort , daß wir den Samen
wohl in des Schicksals Hände legen, daß aber allein das Ende lehrt,
ob Glück oder Unglück aufgeht.

W. B . Rom.  31 . Oktober. (Nichtamtlich.) Die „Agencia
Stefan !" meldet aus Petersburg : Nachdem die Türkei die Feind¬
seligkeiten gegen Rußland eröffnet hat , hat die russische Regierung
ihre Konsuln angewiesen, die Türkei zu verlassen und den Schuh
der Russen Italien überiragen . Der russische Botschafter wurde an¬
gewiesen, Konsiantinopel zu verlassen. Rußland wird den türkischen
Untertanen ln Rußland gegenüber dieselbe Haltung einnehmen,
wke die Türkei gegenüber den russischen Untertanen.

W. B . K o n st a n t i n o p c l . 31. Oktober. (Nichtamtlich.)
Den Dolschasiecn Rußlands , Englands und Frankreichs sind die
Pässe zugestellt worden. Der russische und der englische Botschafter
reisen heute abend, der französische morgen ab.

Berlin.  Das B . T. meldet aus K o n st a n t i n o p e l: Die
türkische Flotte  hat in Verfolgung der zersprengten Russen-
flotke Sewastopol erfolgreich bombardiert . Iin Hafen von Nowo-
rossijsk wurden SO Petrolsumreservoirc in Brand geschossen, 14
Militärtransportschisfe in Grund gcboljrt sowie mehrere Getreide¬
speicher und die radiotelegraphische Station zerstört. Die tür¬
kische Flotte hat ferner Odessa bombardiert , dort einen russischen
Kreuzer in den Grund gebohrt und einen anderen schwer beschä¬
digt. Wahrscheinlich ist auch dieser Kreuzer gesunken, ö andere
Transportschiffe sind schwer beschädigt worden. Ein Schiss der
russischen freiwilligen Hilfsslotte ist gesunken. Auch in Odessa sind
5 Pctroleumrcservoire in Brand geschossen worden. Die Russen
haben in Odessa» nd Sewastopol auf das Bombardement der tür¬
kischen Schiffe mit Artilleriefcuer geantwortet . Nach Aussage ge¬
fangener Matrosen sowie aus der 'Anwesenheit eines in Grund ge¬
schossenen Minenlegers bei der russischen Flotte vor dem Bosporus
geht hervor , daß die russische Flotte beabsichtigte, den Eingang
zum Bosporus durch Minen zu sperren und die türkische flotte
zu zersprengen, indem man die im Schwarzen Meer befindlichen
türkischen Schiffe von den Flottenteiten im Marmara -Meere ab¬
trennte . Gegenüber diesen unerwarteten Angriffen, nach denen an¬
zunehmen war , daß die Russen die Feindseligkeiten ohne vorher-
gegangcne Kriegserklärung eröffnen würden , nahm die türkische
Flotte die Verfolgung der russischen auf und zersprengte sie.

Petersburg. (Ctr . Frist .) Die „Nowoje WreMja"

M  AWWWW Wk8 WIlÄ.
W. B . W i c n , 30. Oktober. (Nlchkamttich.) Amtlich wird vcr-

lautbart : 30. Oktober, mittags . In Russisch-Polen wurde auch
gestern nicht gekämpft. Am unteren Lun wurden stärkere, südlich
Jtlslo  über den Fluß gegangene feindliche Truppen ' nach heftigen
Gefechten zmückgeworscu. Bei Stary -Lambor sprengte unser Ge-
schützseuec ein russisches Munitionsdepot in die Lust. Alle feind¬
lichen Angriffe auf die höhen westlich dieses Ortes wurdetl abge¬
schlagen. 2m Raume nordöstlich von Turka gewannen unsere an-
greisendcn Truppen mehrere wichtigen höhensiellnngen . die der

Konstantinopel.  30 . Oktober. Die türkische Regierung
keilt amtlich mit : Während ein kleiner Teil der okkomanischen
Flotte am 28. Oktober im Schwarzer» Meere Uebungen vornahm,
crossncke die russische Flotte , nachdem sie längere Zelt diesen Ae-
bungen folgte und sie zu stören suchte, am Donnerstag die Feind¬
seligkeiten, indem sie die oltomanischen Schisse angrifs.

Irn Perlaufe des sich nunmehr cntspinnenden Kampfes gelang
cs unserer Flotte durch die Gnade des Allmächtigen den Minen-
dampser „Prul ", der 5000 Tonnen verdrängte und ungefähr 700
Minen trug , zu versenken, einem der russischen Torpedoboote
schwere Beschädigungen beizubringen und einen Kohlcndampser
zu kapern.

Ein vom türkischen Torpedoboot „hairet Millie" abge¬
schossener Torpedo hat den russischen Torpedojägcr „Kubanez", der
1100 Tonnen verdrängte , versenkt und ein anderes vom Torpedo¬
boot „Mouavenet Millie" abgefchosienes Torpedo hat einem an¬
deren russischen Küstenwachschiffsehr schweren Schaden zugesügt.
Drei russische Ofsiziere und 72 Matrosen wurden von den An¬
seren gerettet und, da sie zur Bemannung der versenkten und zcr-
slörken Schiffe gehörten, gefangen genommen.

Die Kaiserliche Floite hat durch die Gnade Gottes keinerlei
Schaden erlitten und der Kampf geht günstig für unsere Flotte
welker. >

Die Kaiserliche Regierung wird ohne Zweifel mit äußerstem
Nachdruck gegen diese feiVibfetige Handlung Einspruch erheben, die
von der russischen Flotte gegen einen geringfügige» Teil unserer
Flotke unternommen worden ist.

Die Köln. Ztg . schreibt:
Um unserer schönen Augen willen greift die Türkei sicher nicht

in den Krieg ein; kein vernünftig urteilender Mensch würde an
solch einen Grund denken oder ihn als stichhaltig anjehcn können.
Nein , was die Türkei eingesehen hat , und mit Recht eingesehen
hat , ist dies: Der einzige Freund , den sie in Europa hat, der ein¬
zige aufrechte und aufrichtige, ist Deutschland. Ihm allein ist daran
gelegen, daß die Türkei nicht untergeht , das; sic im Gegenteil gc-

schreibt: Ohne Kriegserklärung hat die Türkei Feindseligkeiten ge¬
gen Rußland begonnen ; als sichere Freundin und Schülerin
Deuschlands hat sie damit angefangen , daß sie die friedlichen
Städte Feodosia und Noworossijsk beschoß. Die „Nomoje Wremja
fordert die Balkanvölker , die nur durch Rußlands Verdienst atme¬
ten und lebten, auf, unzweideutig Stellung zu nehmen, die Mas¬
ken müßten fallen. Worte haben keinen Wert mehr ; wer nicht für
uns ist, ist wider uns ! Das von uns befreite Bulgarien kann
nicht Zuschauer in diesem Kampfs bleiben. Der leiseste Versuch
eines Einverständnisses mit den Feinden Rußlands wird als Ver¬
rat , als die größte und schamloseste Lüge gegenüber den Slawen
angesehen werden. Bulgarien muß zwischen der Türkei lind Ruß¬
land wählen. Nach Beendigung des Krieges können nur diejeni¬
gen, die an den Opfern teilgenommen haben, beim Siegesmahl er¬
scheinen. Rußland braucht sich über den neuen Feind , der in sei¬
ner Verblendung den Sinn für die Wirklichkeit verloren hat, nicht
zu beunruhigen , aber dessen Handlungsweise wird die letzte Phase
der Türkei als europäische Großmacht beendigen.

W. B . Wien,  31 . Oktober. (Nichtamtlich.) Die Nachricht
von dem Ausbruch der türkisch-russischen Feindseligkeiten hat in
weiten Kreisen der Bevölkerung einen nachhaltigen Eindruck ge¬
macht und Anlaß zu lebhaften für die Türkei synipathischen Erör¬
terungen über die weittragende Bedeutung des Ereignisses ge¬
geben. Die Blätter betonen einmütig, daß die Türkei um die
Äufrechterhaltung der Neutralität gegenüber den andauernden un¬
erhörten Herausforderungen und Drohungen der Möchte des Drei¬
verbandes , insbesondere Rußlands , bis zur Grenze der äußersten
Geduld bemüht war . Die russische Flotte sei es gewesen, die jetzt
durch den völkerrechtswidrigen Uoberfall auf die türkische Flotte
die Türkei in die Notwehr versetzte und ihr den Existenzkampf
aufzwang.

W. B . B u da p e st. Sämtliche Blätter besprechen mit gro¬
ßer Genugtuung das Eingreifen der Türkei. — Der „Budapest!
Hirlap " sagt: Wenn die Türkei das Schwert zieht, wirst sie den
zündenden Funken in die mohamedanische Welt. Frankreich wird
in Algier, England in Aegypten und Indien und Rußland in Per¬
sien die Stöße des Erdbebens zu fühlen bekommen, das die isla-
initische Welt erschüttert. — Das „Neue Bester Journal " schreibt:
Die Türkei steht nicht allein ; sie wird nicht vergebens an den Pa¬
triotismus der Acgypter appellieren . Sie hat nicht umsonst einen
Bund mit Persien und Afghanistan geschlossen und Boten nach
Indien geschickt. Die Türkei hat einen heißen Kampf vor sich,
aber sie hat auch Freunde in der Not.

W. B . London,  31 . Oktober. (Nichtamtlich.) In russisches
militärischen Kreisen sieht innn, wie die „Evening News " aus
Petersburg melden, die Türkei keineswegs als einen zu verachten¬
den Feind an . Obwohl die türkische Heeresorgcmisaticm Mängel
habe, könne sie doch eine halbe Million Soldaten ins Feld führen
und außerdem 300 000 Mann Neservetruppen . Die Russen seien
vollständig auf die Verteidigung des I'aul'asische» Gebietes vorbch
reitet . — „Pall Mall Gazette" glaubt , das Vorgehen der Türkei
werde den ganzen Balkan in Flammen setzen, alle Länder außen
der Republik San Marino müßten in den Krieg hineingczogcii
werden.

W. B . S o f i a , 1. November . (Nichtamtlich.) Ein offiziöses
Kommunique sagt: Der Eintritt der Türkei in den Riesenkampl
wird bei allen kriegführenden Mächten eine Neuorientierung de?
Lage bewirken. Sie wird in Regiernngskreisen nicht als eine Tat¬
sache angesehen, welche das Kabinett Radoslawow veranlassen
könnte, von der gewissenhaft bisher befolgten Haltung abzugehcn»
das heißt, non der streng beobachteten Neutralität lind der wach¬
samen Haltung gegenüber jedem Ereignis , das selbst von weitein diS
bulgarischen Interessen berühren könnte.
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die Hifi , f " JE den festen Entschluß zum Krieg aegen
Mächte de-- K  Mitteilung lautet : Die Regierungen der
Türkei abn -c? - /beromdes haben bekanntlich einen Vorschlag der
Lage ist B ? '? " Zint °r ihr Deutschland vermutet . ^ Diem»kS ? £ % 'S s »“ rÄ ,w,fa,t>°»°d , mgenügt , um das

DieRec>ieo77 ' Ve r HWlt 'n i s i m O st c n z' ü e n t f l a M m e n
bisTum §r7 ,oei:( Machte des Dreiverbandes sind entschlossen) die
düng zu bringen ' n̂ kürzester Zeit Ar Entschei-

* . . . r . ia.  nieldek , in Palästina seien
r-em -Pafcha Truppen gegen Aegypten zusammengezogen.

Kleie . Die Bekanntmachung über den Verkehr mit Brot
lautet : 8 1. Weizenbrot darf in den Verkehr nur gebrächt werden,
wenn zur Bereitung auch Roggenmehl verwendet ist. Der Gehalt
an Roggenmehl muh mindestens zehn Gewichtsteile auf neunzig
Gewichteteile Weizenmehl betragen . - § 2. Roggenmehl darf in den
Verkehr nur gebracht werden , wenn zur Bereitung auch Kartoffel
verwendet ist. Der Kartoffelgehalt muß bei Verwendung von
Kartoffelflccken , Kartoffelwalzmehl oder Kartoffelstärkemehl min¬
destens fünf Gewichtstcile auf fünfundneunzig Gewichtsteile Rog¬
genmehl betragen . Roggenbrot , zu dessen Bereitung mehr Ge-
wiHtAelle Kartoffeln verwendet sind, muß mit ' dem Buchstaben K
bezeichnet werden . Beträgt der Kartoffelgehalt mehr als zwanzig
Gewichtsteile , so muß dem Buchstaben K  die Zahl der Gewichtsteile
in arabischen Ziffern hinzugefügt werden . Werden gequetschte oder-
geriebene Kartoffeln verwendet , so entsprechen vier Gewichtsteile
einem Gewichtstsil Kartoffelflocken , Kartoffelwalzmehl oder Kartof-
felstärkemehl . § 2. Diese Vorschriften gelten für Konsumenten¬
vereinigungen auch bei Abgabe an ihre Mitglieder . § 4. Bäcker
und Brotverkäufer haben einen Abdruck dieser Verordnung in ihren
Verkaufsräumen auszuhängen . § 5. Wer den Vorschriften dieser
Verordnung zuwiderhandelt , wird , sofern nicht andere Vorschriften
schwerere Strafen androhen , mit Geldstrafe bis zu eintausend Mark
bestraft , § 6. Diese Verordnung gilt nicht nur für Brot , das aus
dem Ausländ eingeführt wird . § 7. Diese Verordnung tritt mit
dem 4. November 1914, die Vorschrift des 8 2 Abs. 1 mit dem 1.
Dezember 1914 in Kraft . Der Reichskanzler bestimmt den Zeit¬
punkt des Außerkrafttretens.

W .V . (Amtlich .) Es wird vielfach darüber geklagt , daß in
Feldpostbriefen (Päckchen ) an Angehörige des Heeres bei
der Ankunft ein TeilüesJnhaltsfehlt  oder auch, daß der
Inhalt manchmal nicht stimmt . Demgegenüber wird darauf hinge¬
wiesen , daß es sich hierbei keineswegs um eine Beraubung der
Sendungen handelt . Die Mehrzahl der Fälle ist vielmehr auf die
nicht immer ausreichende Verpackung,  auch infolge
der Benützung von unzulänglichen Klammerverschlüssen , zurückzu-

mik af! Pn c ‘.’; König LuSwig von Bayern hat , sich eins wissend fuhren . Die Sendungen gingen infolgedessen unterwegs entzwei
ohe  * aW« u Bundesfürsien , Kaiser Wilhelm gebeten , die und die Gegenstände sielen dabei heraus . Bei dem nach Oeffnen

9 . - - - - - a 1 der Heldpostbeutel im Felde von den Post - und Militnrpersoiien im
«ip- / --J- ■»' »c ^ tuu iy uimer iGPTcreir ücuncner zzvipüer  friimiirff 1 (Empfänger vielfach unternommenen Versuch , solche
Armee n Bundesseldherr zur Ehre der ruhmreichen deutschen Sendungen richtig wieder zusammeiizubekommen , können natürlich
--. -mee M'.leaev . .. ... . „ äb - -- . .ruymrenyen oeutzchen j leicht auch Verwechslungen von Teilen des Inhalts unterlaufen.

handelte sich dabei um Angehörige verschiedener
Gestern abend gegen 8 Uhr schnitt sich das Io Jahre

Die Sihsafien in Aegypten und Indien
Berlin.  Der „Mailänder Secolo

unter '

den 200000  türkische Truppen mK bn JwnfTiS

Persien g-g7n akmCet0ri !5 Un5et  W * 9<* £ ***

Die Stimmung in Griechenland.

Vorgchen 7er • H “*3 öer  Stimmung , die hier dem
Athener älkemrÄ ^ mungünstig ist, muß bemerkt werden , daß die
behaltuna dAAr ^ leinung hier gegen jeden Krieg und für Bei¬
der „Tim »--" ^Neutralität ist. Die Veröffentlichung eines Artikels
mit der ' TnU • i* ba3u b'enen soll, Griechenland in einen Krieg
die hineinzuziehen und die Erobernnq Sa.

^urtci ausmalt , verfehlt
inemzuziehen und die Eroberung Salonikis

gänzlich sein Ziel.
durch

Ai ü n ch i
Tages -Aun - schm.

anlegen zu wollm.und bm SJ “ njouen . Der Kaiser dankte darauf dem König
tier . Ex ^ durch ein Telegramm aus dem hauptquac-
Entschiosienbeik § ^ uz von Eisen tragen »in Andenken an die
unserem Kamrk 7 I ^ ŝ keil, welche alle deutschen Stämme in
dal aukerd77 >,»4"4 Deutschlands Ehre auszeichnet . Der König

i des T

re della
ein Bi
l die Nc

uunibera 6»«» -,» ms oeur,che Gef,

..allem , was >7ustalRsth ^ ^M ^ 77, -7/7 ^ In der Achtung

bat außerden - ^ ^7  u -yre anszeichner . oer König

rN° ! -2 ° feph7rdeA verlleh7 . das Großkrenz des Militär-

hat Üi7 ^ ner7cm7 " Luxemburg . Der „Corriere della Sera"
Großherzogin vowLu - 7m7 ' " ^ " -. Sonntagsbeilage ein Bild der
MW,  daß sich h l vcrvssentlicht , und dazu die Nachricht
»» -Nürnberg belind, - ^ dliche Laydesherrin als deutsche Gefangene
° ° r allem , « °? « al"T ^ VL " ^ bevül>rht  in bcr  Achtung
legUiig zu bereitest an dis. der törichten Lüge eine Wider-

Ä- die Behiiuvtüno 'stcht deuten läßt , übermittelte die
F . Z . IB ^ bea  chof von Luxemburg.

Frankfurt a . M . Lurev -in,^ " v! 99A«7k - »Frankfurter Zeitung,
befmdrt sich dauernd .94 ," ^ .13 N . Großherzogin
als absolut unwahr dementieken f̂fentlkchungi Corriere della Sera"

BPX  Dip (f r,l Hasmarschallamt Luxemburg ."
Versosten - und Giiiecwaoen i„ 7c7w ^' sranzösischer und russischer
deutschen Eisenbahnen , üisb söndero aw " 7 ° und Güterverkehr der
Strecken hat der Deutschen ^ rhemi ch-westfälischen
anerkennenden BemerkAg über 77 'n zu einer
deutschen Waggonfabriken 4 e b e r l e g e n h e i t der
von Eisenbahn - Wag e n m o i l m e r Herstellung
„Tias  gesamte fremdländiscbe Waoenm ! " /Leranlassung gegeben.

Wien » u:,b bet «J„s iSL ber '« w ? * * )n » ins beV üli

Krieges eine aewiw « n-.^ m"9 ^ agenmatcr,
führung der MobilmcM ^ obe gespjelt hat,
derungswürdiger Weile bei ur!f ist geradezu bewun

Krieges eine aewick.« ». ^Wagenmateriaks zu Beginn
Daß

für die glatte

sehr
diese

des
Durch-

- - 2SpK» t,nrr, _ ■ . —•" ■“ »'■‘»»tuU ueujuil«
Transporte von qtöftter « s 4 1 und weiterhin für militärische
näheren Darleg -,na Jedeutung gewesen ist, bedarf nicht der
u„u .. —Deutschland , wo -beit als etwas Selbftvers ^ „77 " " b' 'v° tüchtige gewissenhafte Ar
setzung der besten Kräsi » . lichetz  gilt , wo jede Arbeit unter Ein
bahnverwaltunae4 n,Is llAo>stet wird , hat von den deutschen (~"
»mnd etwas anher « -D° n ber  deutschen Waggonindustrie
aie das deutsch» Dennoch wird diese Beurteilung,
befunden hat , nirbt ' „ vahnwagenmaterial von sachkundiger Seite
gewerblicher Arbeic „ . c*n neues Ruhmeszeugnis deutscher
werden , durch fj,. . »eraH in deutschen Landen freudig begrüßt
geben , daß wir in he ° ° U£9 ber  Ettün erneut die Gewißheit gc-
mdustrielle 5l-rälte n;  ,Ir9 1,115 allfgezmungenen Kriege technische und
setzen haben und d'amil t -! I” Gegner überlegen sind, einzu.
sam unterstützen können ^ Kampfarbeit unserer Heere wirk»

Mutanten des ^nunn7ll .̂ obgeordnete Ernst Bassermann ist zum
den . Vorher war cip? uuen !eurs  von Antwerpen ernannt wor-
flschen Kriegsschauplatz^ 9^ " Munitiouskolonnc auf dem rus-

entschlosseu' !ie7i7 «Ä9 ? ' ? ' fkerium hat sich auf eine Anregung hin

hschhetm » . ANgebung.

Regiment c 5 0115  Hochheim beim Feldärtillerie-
» “ " ywlt das Eiserne Kreuz:

Fälle haben dem " I i l i e n u n t c r st ü tzu n g. Einzelne
gsoen , ju eiue ... l' eeußifchen Minister des Innern Veranlassung ge-
hmzuweisen , das 4 »ie Oberprästdenten gerichteten Erlasse däräus
tyamifien her in h. If ® r» nö  gesetzlicher Bestimmungen an die

tintcrstü !ninne >? 7 ^ vst eingetretenen Mannschaften zu zahlen¬
den Dienil chinwnr " »durch nicht unterbrochen werden , daß die in
die Heimat h,S " enen  als krank oder verw

^zumeist lassen sich die herausgesallenen Stück überhaupt nicht wie¬
der unterbringen , so daß sie nach Vorschrift für unanbringliche Ge¬
genstände behandelt werden müssen , während sie dem Empfänger
schien . Daß im Betriebe der heimischen Postanstalten neuerdiiigs
hier und da auch D i e b st ä h l e und B e r a u b u n g c n von Feld¬
postwarenbriefen vorgekommen sind, ist der Feldpostverwaltung be¬
kannt . Es kann dies auch nicht auffällig erscheinen , da die Reichs-
postverwaltimg bei der Mobilmachung mit einem Schlage 70 000
Köpfe eingcfchulten und bewährten Personals verloren hat , das zu
den Fahnen gegangen ist, und dafür unerprobte beschäftigungslose
Zivilpersonen als Ersatz eingestellt werden mußten . Vorkommnisse
dieser Art lassen sich auch durch die besten Konirollmaßnahmen nicht
verhindern . Die Postbehörde übergibt einen jeden solchen Fall
dem Gericht zur Aburteilung . Wenn bei der Besprechung derarti-
ger Angelegenheiten in einem Berliner Lokalblatt sogar die Berau¬
bung festgenagelter , verschnürter und versiegelter Kisten auf das
Konto der Feldpost gesetzt wird , so ergibt sich das Unrichtige eines
solchen Vorgehens am besten daraus , daß die Feldpost Postpakete
vorläufig nicht befördert.

* Nach einer im Reichspostamt erhaltenen Auskunft ist mit
der Wiederzulasstmg von Feldpostbriefen im Gewicht bis zu 800
Gramm für Mitte November zu rechnen . Auch bezüglich der an
die Truppen zu sendenden Weihnachtspakete wird das Reichspost¬
amt , falls die Heeresverwaltung nicht besondere Bestimmungen
trifft , rechtzeitig bekanntgeben , von welchem Termin ab der Ver¬
sand von Weihnachtspaketen an die Truppe » zulässig sein wird.
Biebrich.

* Vermißt  wird seit September d. Js . die zuletzt in Wies¬
baden wohnhafte ledige Margarete Emmelmann , die sich seit dieser
Zeit mit ihrem acht Jahre alten Kinde von dort entfernt hat . Nach
Angabe ihrer Mutter ist es nicht ausgeschlossen , daß sie sich ein
Leid angetan hat . Immerhin liegt aber die Möglichkeit vor , daß
sie sich irgendwo verborgen hält , weil von Heidelberg aus beabsich¬
tigt war , das Kind in Fürsorgeerziehung unterzubringen . Falls
jemand in der Lage ist, über die Verschwundene Auskunft zu geben,
wird gebeten , bei der hiesigen Polizeibehörde nähere Angaben zu
machen.
. . ® *.» f eh r verlockendes Anerbieten  wird einem
hiesigen Einwohner von einer Washingtoner Firma gemacht . Diese
such! für einen angeblich , gut eingssührten Haushallungsgegenstand
einen Vertreter für die hiesige Gegend , der ohne jede Vorkenntnisse
bis zu 630 Mark monatlich verdienen kann . Das mittelst Verviel¬
fältigung verfertigte Schreiben , das sicherlich eine weite Verbreitung

§ die Heimat beürfT nen als frn
| nehmer , bi» nici-7, »! Hemden sind. Handelt es sich um Krieqsteit-
f liegt es keine,, , Bedenk" fRddienstföhig geworden sind, so imter-

des Bedürfnisse -; cn ' Ö1C Daiinlienunterstützungen im Falle
L » ehwer i„ den ffle-n,r ®e- ^ eiterzahlcn zu lassen, bis die Kriegsteil-
s Zeitpunkte , zu . f einer Militärrente treten , d. h. bis zu dem
ä| sächlich abheben ''u? TV lc bcn  ersten Betrag der Militärrente tat-
i der im Kri« ,>'»»ungleicher Weise sind auch den Hinterbliebenen
I Kricgsbip ^ sj'7js .,r " ' '-ebenen oder infolge einer Verwundung oder
? llenunterstü !,m,n [ 'i 110 verstorbenen Personen die Kriegs -Fami-
js ßen auf ©runh L .? eiter  3 » gewähren , bis die Bewilligun-
J Hebung gelanaen " ^ Mllstär -Hinterbliebenengesetzes tatsächlich zur
t ist van einer wÄ e»ier verspäteten Zahlung der Militärbe-
L lehe» . „ h"ö,sb ''0erimg der Faniilienuiiterstütziiiigen . abzu-
^ ^ ' »atsverwaitmin !, ! diesem Erlasse van neuem , daß die
I Krieg ifjrcs Grnabr ' r? Kräften bestrebt ist, die Not der durch den
d 3» lmdei -n . Ci » f Zeitweilig oder dauernd beraubte » Familien
Ü dringend erfordertw , n ‘fbt  alles leisten , und deshalb ist es

Verbände und di > *| >r die Unterstützung durch Kommunen,
Seite steht . " " Wohltätigkeit nach wie vor helfend zur

Bunde
Der

!„ m'79 M3.e'8 cr " vom 29. d. Mts . veröffentlicht die vom
Deutsch-

^ _ _ ti_ ( _f 5ßer *
" " Vorkehr )n \ t Ä 'fn+b9 rc ^mrl: , Festsetzung - von Höchstpreisen,
öl1s Auswahlen Dnn°i» Rerfntter » von Brotgetreide und Mehl,

Brotgetreide , die Höchstpreise für Getreide und

erst
. . , _ . . . . . daher
gewarnt.

fc . Wiesbaden . 5. Kriegssitzung der Stadtverordneten . In
der heutigen 5.  Kriegssitzimg der Stadtverordneten verbreitete sich
Oberbürgermeister Geheimrat Glässing über die Lebensmittelpreise
in Wiesbaden , über die Kartoffelpreise im besonderen . Die Le-
bensmittelpreise sind, abgesehen von Hülsenfrüchten , die um etwa
100 Prozent gestiegen sind, in Wiesbaden nicht unangemessen , nur
die Kartoffelpreise fangen an , in unnatürliches Weise zu steigen.
Um Festsetzung von Großhandelspreisen für Kartoffel hat sich die
Stadt Wiesbaden an die Königliche Regierung gewandt . Gleich¬
zeitig hat die Stadt Wiesbaden in Bcrbindiing mit den Städten
Frankfurt und Kassel den Auftrag gegeben , 5)ülsenfrüchte , Schmalz
und Reis , die hauptsächlich aus dem Auslande bezogen werden
müssen , in dem Auslande aufzukaufen . Hierfür hat die Stadt
75 000 Mark bereiigestcllt . Mit den Städten Frankfurt , Höchst,
Mainz , Biebrich , Limburg und dem Landkreis Wiesbaden ist die
Stadt in Verbindung getreten , um eine möglichst einheitliche Fest¬
setzung von Kleinhandelspreisen für Kartoffeln in diesem Bezirk
herbeizuführen . — Die im August festgesetzten Unterstützungssätze
wurden durch folgenden Beschluß dahin erhöht , daß Frauen von
Kricgsteilnehniern 34 Mark , für jedes Kind 9 Mark , für Nichtkricgs-
teilnehmer 30 Mark , für jedes Kind S Mark , jedoch darf die Unter¬
stützung 75 Prozent des früheren Einkominens nicht übersteigen
Nebeneinkommen bis 25 Mark sollen nicht in Anrechnung gebracht
^erBen . Nach diesen erneuten Sätzen werden für November rund
Ä Million an Unterstützungen von der Stadt bezahlt . — Mit Rück¬
sicht auf die ernste Zeit soll von der Abhaltung des Andreasmarkt
abgesehen werden.

;vc . Wiesbaden . Vor einigen Tagen wurde nach einer Bekannt¬
gabe unserer Polizei in Mainz oberhalb der Straßenbrücke die
Leiche eines neugeborenen Kindes , männlichen Geschlechts , aus dem
.Rhein gefischt. Die Leiche, die 5 bis 6 Tage im Wasser gelegen
Men mag , war in einen rot und weiß gestreiften Unterröck aus
-bieberstosf cingeschlagen und mit einer Kordel verschnürt , an der
em altes Gasbügeleisen befestigt war.

Wiesbaden . Heinrich Maurer , der ehrwürdige frühere <Be»
nernlfirpermtenbent , feierte am Samstag in großer Frische den 80.
wevurtstog.

-n-c. Vom westlichen Kriegsschauplätze kommend , traf gestern
iiochiiilttag inkognito der König von Sachsen zu einem kurzen
Aufenthalte hier ein . Er stieg im Hotel zur Rose ab und wird sich
von hier im Lause des heutigen Tages nach dem östlichen Kriegs¬
schauplatz begeben . — Der König »ahm Sonntag an der Tafel im
Hotel zur Rose teil . Baron Ocr -Engelborg war dazu geladen,
«spater schloß sich ein Bierabend an . Montag vormittag besuchte
7 / bje Messe in der Bonifatiuskirche , dann besichtigte er die
Stadt . Für heute nachmittag ist eine Autofahrt nach dem Wilhelms-

plant Ihausseehaus , Eiserne Hand , Platte , Sonnenberg ge¬

eint Lk B ?o7kw erhöhten den Breis

cmrt-T &er  vergangenen Nacht kurz vor 1 Uhr traf hier ein
Hus .'sanitatszug mit eiwa 180 Verwundete » aus der Gegend von

Reims ein . Ei
'AieUmenter . — . „ . . . , . .

alte Dienstmädchen Johanna Blank , Bismarck -Ring 3, so unglücklich
in die linke Hand , daß die Sanitätswache herbeigerufen werden
muhte . Sie brachte die Verletzte nach Anlegung eines Notverbandes
in das Städtische Krankenhaus . — Ein Schwindler hat sich in den
letzten Tagen wie in Dotzheim , so auch hier bemerkbar gemacht,
welcher sich auf einen Pfarrer beruft und Normalhemden erschwin¬
delt . In einem hiesigen Geschäfte gelang es ihm , 4 Hemden ver¬
schiedener Weiten zu ergattern.

— Die Mittelstaiidsvcreiiiiguiig für Mitteldeutschland , Sitz
Wiesbaden , hielt vorgestern abend unter dem Vorsitzenden I . Kaiser-
Wiesbaden eine Versammlung ab , die als Protest 'versammluug ge¬
gen die Kartoffclverteuerung ' galt . Nach einem Vortrag , der die
getrrffenen Maßnahmen als u »zulänglich bezeichnete , wurde neben
der Festsetzung von Höchstpreisen für ^Kartoffeln im Großhandel
auch solche im Kleinhandel gefordert . Sodann wurde einer gerech¬
teren Berieilung van verwundeten Kriegern in die hiesigen Hotels
und Gasthäuser das Wort geredet . Ein in dieser Frage an das
Rote Kreuz gerichtetes Schreiben wurde ^ von diesen» an die die
Verteilung vornehmende Militärverwaltung weitergegeben . Energi¬
scher Schutz soll auch den Ladenmädchen verschiedener hiesiger
Warenhäuser zuteil werden , die von ihren Firmen auf halben Lohn
gesetz: und , falls sie sich damit nicht einverstanden erklärten , ein¬
fach entlassen wurden . Bei den» Gouverneur in Mainz wurde in
Anlehnung an die Berordnimg des Gouverneurs von Metz , die in
derartigen ' Füllen die Sperrung des gesamten Güterverkehrs für
derartige Firmen oorsieht , ebenfalls der Erlaß einer solchen Ver¬
ordnung beantragt . Dem Vorgehen mancher Herrschaften gegen¬
über ihren Dienstmädchen , die sie mir noch gegen 5kost und Logis
in Diensten behalten wollen , soll durch Bekanntgabe von Namen
solcher „Menschenfreunde " begegnet werden . Die Maßnahmen , die
die Stadt Wiesbaden zur Linderung der Not getroffen hat , in die
Vermieter sowohl als Mieter durch den Krieg geraten sind, wurden
als unzulänglich bezeichnet . Die Stadt Schöneberg im gleichen
Gröhenverhältnis wie Wiesbaden habe zur Begleichung von Miets-
forderungen 40 Millionen bereitgestellt . Was Schöneberg ermög¬
licht habe , müsse auch in Wiesbaden durchzuführen fein.

Erbenheim . Hier verstarb plötzlich infolge von Herzlähmung
Major a . D . Ullrich , Kommandeur des Ersatz -Bataillons des Pion .-
Regis . Nr . 30.

Schierstein . Das Wahrzeichen unseres Ortes , das Storchennest
auf dem Schornstein des Dallmannschen Fabrikgrundstückes ist kürz¬
lich plötzlich in Brand geraten und infolge des ziemlich heftigen
Windes total abgebrannt.

Frankfurt . Das Landsturm -Aushebungsgeschäst ist ordnungs¬
mäßig verlaufen . Bon den Hilfsersatzkommissionen sind 7583 Land-
sturmpflichtige gemustert und 6186 tauglich befunden worden.

Frankfurt . Bei der Hofhaltung des Prinzen Friedrich Karl
von Hessen ist jetzt die Nachricht eingetroffen , daß Prinz Maximi¬
lian von Hessen am 12. Oktober bei Bailleul in Nordfrankreich
verwundet wurde und ain gleichen Tag im Trappistenkloster St.
Jean -Chapclle gestorben ist.

Frankfurt . Im Hauptbahnhof brach Sonntag früh ein schwer¬
beladener Gepäckwagen durch Bruch einer Eisenplatte in ein Schacht¬
loch ein . Der Gepäckfahrer Kopf wurde schwer verletzt ; er kam ins
städtische Krankenhaus.

— Der Truppenübungsplatz Orb als Christbaum -Lieferant.
Nicht weniger als 20 000 Christbäume stehen auf dem Truppen,
Übungsplatz Orb zum Verkauf.

MI!©rfd aus der Umgegend»
Mainz . Der Unteroffizier Weiß von der 4. Kompagnie des

1. Nassauifchen Pionier -Bataillons Nr . 21 erhielt das Eiserne Kreuz
für einen umsichtigen Patrouillengang auf dem wesllichen Kriegs¬
schauplatz . Weiß hatte sich mit vier Pionieren fast bis an die
feindlichen Schützenlinien unbemerkt herangeschlichen und eine Herde
Schafe , 150 Stück , die zwischen der deutschen Front und der Stellung
der Franzosen weideten und Schellen anhatten , um den Franzosen
ein Vorgehen der Deutschen in der Nacht zu verraten , in die Stel¬
lung seiner Kompagnie getrieben . Weiß ist aus Walzenborn in
Oberhessen gebürtig.

Mainz . Die Arbeiten zur Weiterführung der Mainkanalisa-
tiou bei Kostheim und auswärts , die zu Beginn der Mobilmachung
unterbrochen werden mußten , sind jetzt int vollen Umfang wieder
ausgenommen worden.

— Aus Liebe zur  F ä l f ch e r i n . Das zwanzigjährige
Dienstmädchen Marie Ramb i» Mainz hatte am 24. August dm
Besuch ihres nach Mainz ' zum Militär eingezogenen Bräutigams
erhalten . Dieser hatte sich unter der schwiiidelhasten Angabe , seine
Schwester liege im Stadt . Krankenhaus Wiesbaden Urlaub zu ver¬
schaffen gewußt , sollte jedoch eine Bescheinigung von Wiesbaden
mittringen . Die Braut stellte ihip nun aus sein Drängen eine solche
Bescheinigung ans , die sie mit zwei falschen Namen Unterzeichnete.
Mit einem Tag Gefängnis mußte sic diesen „Liebesdienst " büße » .

Io . Der fünften Kompagnie des Reseroe -Jnsanterie -Regiments
Nr . 88, die sich zum größten Teile aus Reservisten der Provinz
Rheinhessen zusammensetzt , wurde für tapferes Verhalten in einem
Gefecht am 26. September in Nordfrankreich die hessische Medaille
für Tapferkeit verliehen . Vorläufig tragen Kompagniesührer und
Feldwebel diese Auszeichnung . i

Darmstadk . Der Flieger Landmann von hier , ein Sohn dev
Frau Geheimrat Landmann , ist bei einem Erkundungsflug auf dein
Kriegsschauplatz im Osten am 9. September in russische Gefangen¬
schaft geraten und , wie jetzt bekännt wurde , in Toinsk in Wests
sibirien interniert und befindet sich dort in guter Behandtung.

Keuefte Nachrichten
W . B . C r o n b e r g , 2. November . (Privatt .) Gestern näch-

mittag stattete die Graßherzogin von Hessen auf Schloß Friedrichs¬
hof der Familie des Prinzen Friedrich Karl von Hessen einm Bei»
leidsbesuch ab . Heute früh fuhr die Großherzogin im Auto nach«
Darmstadt zurück.

Berlin , 2. November . Gestern fuhr ein Militärautomobil Unier
den Linden in Berlin bei dem Versuch , einer Autodroschke auszu,
weichen , in das Auslagesenfter eines Zigarrengeschäftes . Von Pas¬
santen wurden drei Kinder nicht unerheblich verletzt ; eins mußt-
in die Charitee übergeführt werden.

Berlin , 2. lltovember . Aus Zürich wird berichtet : Oberhalb
des Forts vo » St . Maurice wurde in der vergangenen Nacht di»
Sektion des Schweizer Bataillons 168 mit einem Offizier von einer
Lawine überrascht und fortgerissen . Mehrere Leichen sind bereits
geborgen worden . ,

Ein Armeebefehl des Königs von Württemberg.
W . B . S t u t t g a r t , 2 . November . (Nichtamtlich .) Im

Württbg . Militärverordnungsblatt wird folgende kgl. Ordre vex,
öffentlicht:

An meine Truppen , Offiziere und Mannschasten ! Ihr habj
das Bertrauen und die Erwartungen , die ich und mit mir das würt»
tembergische Volk in Euch gesetzt, im bisherigen Verlause des Krieges
glänzend gerechtfertigt . Durch Ausdauer sondergleichen und un.
crschlltterliche Tapferkeit seid Ihr allen , auch den schwersten Auf¬
gaben , in vollstem Maße gerecht geworden . Mit Euch gedenke ich
bewegten Herzens und mit Stolz der im Kampfe für unsere gerechtst
Sache heldenmütig gefallenen Kameraden . Ihnen und Euch allen,
den Offizieren und Mannschaften , gebührt höchste Anerkemumg,
dem ich auch äußern Ausdruck geben will , indem ich den Tapferfteq
der Tapferen Auszeichnungen verleihe.

(Stuttgart 1. November 1914. r$
Wilhelm . |

I



Grosses Angebot in Damen-Bebleidnng
Die erfreuliche Wiederbelebung des Geschäftes, der starke Besuch unserer werten Kundschaft in denletzten Wochen , besonders auch der auswärtigen Damen infolge der besseren Verkehrsverhältnisse,

veranlasse unsere £inkaufsrelse nach Berlin . Wir kauften grosse Posten neueste
Winter -Ulster und Mantel aus Flauschstoffen in vornehmen Farben und mod.
Karos , In schwarzen Astrachan -Tuch - und Kftrlstoffen ; ferner Jackenkleider,
Blusen , Röcke , Morgenkleider und Kindermäntel enorm billig ein. Die erzielten
Vorteile lassen wir voll und ganz der Kundschaft zugute kommen . Der allgemeinen Stimmung Rechnung
tragend , legten wir besonderen Wert darauf, den Damen die Anscßaffung der Kleidung durch

ganz aussergewöhnlich billige Preise
möglichst vorteilhaft zu machen.

MM « «
nnD Meten ,

werden fofott fachmännisch aus-
ßpfümt WH
Nikol Gntiabr . Hintergasse.
Empfehle meine nur selbst'

verferitgten Bürstenwaren.
Webrauchte Lchtrme stets

zu baben.

I ?
warm und weich

mit Gürtel Lange Flansch-Mantel,,
Mk. S2.R0. 19.75,

15.- , 12- ,

950
schwarz , dunkelblau , dunkelgrün , braun u. , •
anderen mod . Farben , sowie in geschmack - ; t;'
vollen gemust . Stoffen , gestreift und kariert IJj U

950 12 - 15.- 19 76 22 60 29 - 39.- j|

au » besten Kammgarn¬
stoffen ,schwarz dunkel¬
blau , uiaulwurl , lila usw.

Mk 72.- , 5t).- . 45.- ,
32.- . 25.- , 19,- ,

16.

in nur besten Hoch-
glamqaaHUtien 140 cm

lang , auf Seiue
Mk. 128- lOfl- .

8V.- . 69 - ,

59.-

Lange Astrachan-Mäntel
in bester Verarbeitung , 125 - 135 cm lang

24''° 29 15  38 - 49. 58- 69.

ln reizenden Stoffen

Mk. 59.- , 45.- ,
32 - ,

25.

Feldpost . -ZA

r

1- OJfi YßM-MällM Schwarzeu. dunkelbl. Kürl-Mäntel
in gehr flott .Form ,beste
Verarbeitung , auf Seide

Mk. 79.- . 62.- ,
49.- , 38- ,

32.

beliebte Neuheit , dreiviertel und ganz lange
Formen , alle Grössen am Lager

19- 25 - 32- 39- 45-
in feinen Farben und
Karos , sowie schwarz

und dunkelblau
Mk 15.- . 12—,

9 50, 7 75,

ö *A
50

erorobte Schnitte,
in allen Weiten vorrätig

Mk. 82.- , 24.- ,
19.- ,

16.

Geschwister Alsberg
Mainz«

glatt u . bestickt , dunkel¬
blau , schwarz und mod.

gedeckte Farben
Mk. 20- . 17.-

13—, 950,

6 50

Neu eineretroflfan:
Damen -Kleiderstuffe , Blusenstoffe , Stoffe f. Jackenkleider in grösst .Auswahl . Billige Preise

m
Auf

InSlf
zu billigen Preisen
und nicht wieder
gebotenen günstig.

Bedingungen

Kompl. Einrichtungen,
Einzelmöbel, Buffets,
Vertiko ws,Schreibtische,
Bücherschränke , Klei¬
derschränke , KCichen-
sc.hränke , Kommoden,
Trumeaux , Tische,

Stühle, Diwans usw.
Betten, Teppiche,

Gardinen.

Konfektion
Damenmänt ,Costümes.

Paletots, Blusen,
Herrenanzüge, Paletots,
Ulslers, Jünglings- u.

Knaben-Konfektion
in riesiger Auswahl.

Düse HsizäStei
für meine verehrlichen
Kunden und Beamte.

Kreitn. asswSris

S. MAU
Wx Wiesbaden As

Bärenstr.

Telefon
Nr . 50

Biebrich

Postscheckkonto
Frankfurt a.Nl.

»lr. NW

Prämiiert V.K.Pateut

MW V!2"
101
4 ;0

MW MW ° l>

vkiwIllW Don SIAkSkiliMM.

Kalsenlokal:  Biebrich , Ralffaufffraie Nr . 59.
Geöffnet von 8'/,- 12'/, und 3- 5 Uhr.

Ideal Zahnbrücke gi(Zahnersatz ohQaumennlatte)
Goldene Medaille D. R. Patent Nr . 261107. Nr . 261107

Paul Rehm, Zafcnpraxis, Wiesbaden.
Friedrichstrasse 50 I. — Telefon 3118.

Zahnziehen , Nervtäten , Plombieren , Zohnreaulierunoen
Kiinstl . Zahnernatz ete.

Dentist des Wiesbadener Beamten -Vereins.

Ilas Beste für die Hautpflege ist:
„Pfeilring“ .

Lanolin-Seife
25 Pfg. pro Stück. S Stück 65 Pfg-

Nachahmungen weise mau zurück.

F. niiiyti Onlnlii Sri , «Itiiijn . . ».. .fSSS,

Mk. 2M u 1.30 in Apotheken
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▼•rUiht «in zartst rein«« Gesicht rcii £*i , jugendfritchet AuttehßB
cwd eia bieadfriid Bchöntt  Teint — Afiwi di• • erizugt die »cht»

Steckenpferd Seife
(di* hast * UUaamllGluaU«), von Bergmann l  Co., Rad. btui,
a Stfick ÖO Ptg, Ferner ns. cfat der Cream „ D . d . " (Li .' ienraüch-
Craae ) rat* und >pc0d* H»u*weilt und•aomntweicb. Tube 60 PI*.
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